
B
ei den Fragen nach den

Aufgaben und Dienst-

leistungen von morgen

stellen sich diese Fragen auch im

Bereich des Bauens. Was und in

welchem Umfang wird das

Bauen in Zukunft bestimmen?

Diese Frage ist nicht neu. Den-

noch erhalten wir hierauf neue

Antworten, da die Auswirkun-

gen der Globalisierung eine

hohe Dynamik auf unsere Wirt-

schaftssysteme, Lebens- und

Arbeitswelten, unsere „Gewohn-

heiten“ und auf unsere Umwelt

nehmen. Dies erfordert in der

Konsequenz eine kontinuierli-

che Bewertung der sich eben-

falls stetig verändernden Rand-

bedingungen. Das Ergebnis sind

notwendige strukturelle und

gesellschaftliche Veränderungen,

will man sich ernsthaft auf dem

von uns vertrauten wirtschaftli-

chen, sozialen und kulturellen

Niveau halten und nicht

schmerzlich stagnieren. Die fol-

genden Betrachtungen gelten

voranging für das zentrale West-

europa, sind aber grundlegend

übertragbar.  

Nun ist die Veränderungs-

und Entwicklungsgeschwindig-

keit in einem konservativen

Umfeld und in Teilen sogar in

einer archaisch geprägten Umge-

bung wie dem Bauen sehr

gering. Zu gering, um sich ernst-

haft mit der gebotenen Notwen-

digkeit auseinander zu setzten.

Die Gründe hierfür sind vielfäl-

tig und liegen nicht in dem

mangelnden Willen aller betei-

ligten Akteure des Planen und

Bauens, sondern an einer Viel-

zahl gewachsener Strukturen

und Randbedingungen. Das

Bauen hat sich dabei zu einem

mächtigen Dinosaurier entwik-

kelt, der sich nicht schnell genug

an die heute notwendigen verän-

dernden Bedingungen anpasst.

Es kommt nun die Zeit der

schnellen, spezialisierten und

flexiblen Jäger. 

Verschiedenste Entwicklun-

gen im 21. Jahrhundert führen

dazu, dass wahrhaftes zukunfts-

fähiges Bauen bewusster und

reduzierter unter dem Aspekt

der „Schwere“ und mehr unter

den Kriterien der Leichtigkeit

und der Veränderbarkeit im Ein-

klang mit einer pragmati-
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Zukunftsorientierte Architektur beim Bauen im Bestand 

Erlauben Sie mir, meine 
Betrachtungen mit einer

Anekdote einzuleiten.
„Ein Professor händigte

die Unterlagen für das
Abschlussexamen aus

und verursachte einige
Verwirrung bei den 

Studenten. Einer von
ihnen sprang auf und rief

aufgeregt: „Aber, Herr
Professor, das sind ja die

gleichen Fragen, die 
Sie uns bei der letzten

Klausur gestellt haben!“ –
„Stimmt", sagte er, „aber
die Antworten haben sich

geändert.“

Eine Deutung für 
den Trockenbau
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schen Ressourceneffizienz ent-

wickelt werden muss. 

Dadurch verbinden sich der

Anspruch nach „zeitloser“ archi-

tektonischer Gestalt und Ästhe-

tik mit der dauerhaften Funk-

tionalität sowie die Intelligenz

und Wirtschaftlichkeit von Bau-

prozessen einschließlich der

Minimierung von Rohstoffauf-

wendungen. Dieser Anspruch

richtet sich an alle Bereiche des

Bauens, auch an das Bauen im

Bestand. Gemeint ist beim

Bauen im Bestand nicht die oft

trivial abgehandelte „energeti-

sche Sanierung“. Es geht im

wahrsten Sinne des Wortes um

„Zeitlosigkeit“ bei diesen Bau-

werken: zeitlos in Erscheinung

und Ästhetik, zeitlos in dem

„Reaktionsvermögen“ und damit

einhergehend in den Flexibilisie-

rungsarten eines Bauwerkes,

zeitlos mit dem Umgang von

Materialien und Bauprodukten,

die mit dem Bauwerk altern

können oder ressourcenarm und

wirtschaftlich ausgetauscht wer-

den können, zeitlose Anpas-

sungsfähigkeit bei Wandlung der

städtebaulichen, sozialen, gesell-

schaftlichen und funktionalen

Randbedingungen, mehr „Mobi-

lität“ einer Immobilie und dabei

gleichzeitig mehr Individualität

ermöglichen. 

Die Darlegung aller bedeut-

samen Faktoren und Kriterien

sind im Rahmen dieses Beitra-

ges nicht möglich. Dennoch

möchte ich zwei Aspekte für das

Bauen im Bestand heraus-

greifen. 

„LEISTUNGSFÄHIGKEIT“
VON BAUARTEN UND
BAUWEISEN
Weltweit wird nach Lösungen

gesucht, den bereits vorhande-

nen Anteil des Treibhausgases

CO2 in unserer Atmosphäre zu

reduzieren. Im Hinblick auf das

Weltklima ist nicht mehr der

Minderverbrauch das Ziel – son-
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Projekt „Annastraße“

Projekt „Remscheider Entsorgungsbetriebe“

TRENNWANDFREI.
Von besonderer Bedeutung 

war beim Projekt das Thema

Flexibilität. Hier wurden bei 

diesem alten Gebäude in 

einzelnen Bereichen alle 

Flexibilisierungsarten 

umgesetzt. Dem Grundriss 

mit den ausgekreuzten Wänden

kann entnommen werden, 

wie das Gebäude von alten

Bestandswänden leer geräumt

und durch flexible leichte 

Trennwandsysteme zu 

großen loftartigen Räumen

umgewandelt wurde. 

VON INNEN NACH AUSSEN. Hier fand eine gravierende 

Sanierung im Sinne der Flexibilisierung des Bestands-

gebäudes statt. Nichttragende Trockenbauwände wurden als

Außenwände eingesetzt. Diese bekamen nachträglich eine

Haut aus Polycarbonat-Platten, die ein hohes Maß an solaren

Gewinnen für die dahinter liegende Wand erzeugen. Durch

die hochgedämmten Außenwände in Trockenbauweise und

dem Konzept der Solarfassade ist auch dieses Gebäude nach

der Sanierung hochenergieeffizient. 

Architekt: Architektur Contor Müller Schlüter GbR/Wuppertal, Fotos: Thomas Rhiel
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dern die Reduktion des CO2-

Gehaltes einer bereits gesättig-

ten Atmosphäre. CO2 „Speicher-

seen“ im Erdinneren oder in den

Tiefen unserer Ozeane sind

Gegenstand internationaler Son-

derforschungsbereiche. Doch im

Bauwesen, einem der ressourcen-

intensivsten Sektor der Wirt-

schaft ignorieren wir, dass die

Verwendung von ressourceneffi-

zienten Bauweisen und der

Umgang mit unseren Bestands-

gebäuden ein zwingend notwen-

diger Beitrag sein muss.

Ein Vergleich der „globalen

Leistungsfähigkeit“ verschiede-

ner Bauarten bezogen auf Ihre

Lebenszeit setzt die Erfüllung

vergleichbarer Funktionen durch

die Bauart eines Bauteiles oder

Gebäudekonstruktion voraus.

Verschiedene funktionale Anfor-

derungen werden für Bauteile

baurechtlich und darüber hinaus

zivilrechtlich festgelegt (z.B.

Mindest-Schalldämmeigenschaf-

ten, Speicherfähigkeit, Wärme-

schutzstandard, Anpassbarkeit).

Ein Vergleich zielt auf die resul-

tierenden Eigenschaften der

Bauteile (Dicke, Gewicht, Res-

sourcenintensität, Umweltaus-

wirkungen, Feuerwiderstands-

dauer, Dauer der Montage usw.)

ab. Man spricht oft auch von

vergleichbaren „Dienstleistun-

gen“ einer Bauart bzw. Bauwei-

se. In der Regel findet der Pri-

mär-Vergleich auf Bauteilebene

statt, die Sekundärbewertung bei

globaler Betrachtung des Bau-

werks. Die Kriterien hierfür sind

international sehr vielfältig und

trotz Globalisierung nicht ausge-

reift und nicht absehbar ver-

gleichbar. 

Als Bewertungskriterium für

eine Bauweise kann die Qualität

der Erfüllung der vielfältigen

Anforderungen („Dienstleistun-

gen“) einer Bauweise herangezo-

gen werden. Bauweisen, die in der

Summe der Eigenschaften bezüg-

lich der oben aufgeführten Krite-

rien überlegen sind, werden posi-

tiv bewertet. Der Einsatz dieser

Bauweisen unter gezielter Nut-

zung der Potentiale führt zu einer

Verbesserung der Eigenschaften

und Wirtschaftlichkeit eines

Gebäudes. Unter diesem Aspekt

nimmt der „Trockenbau“ eine

bedeutende Rolle ein. 

Der Trockenbau als eine Form,

das leichte, ressourcenarme und

trockene Bauen zu verbinden ist

nicht neu, wohl aber sein zuneh-

mender Einfluss auf alle Bereiche

des Bauens: Hochleistungsfähige

Verbundwerkstoffe, in Ausbausys-

teme integrierte niedertemperatur

Flächenheiz- und Kühlsysteme,

hochschalldämmende Decken-,

Wand und Bodensysteme, effi-

zienzsteigernde Nano-Beschich-

tungen auf Plattenwerkstoffen,

hochspeicherfähige, leitfähige und

photoaktive Oberflächenkompo-

nenten sind wenige Beispiele einer

Entwicklung, deren technisches

und gestalterisches Innovations-

potential nahezu grenzenlos

scheint. 
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Projekt „Nürnberger Hypothekenbank“

AUSSEN TROCKEN, 
INNEN WARM.

Das Besondere an diesem

Gebäude ist, dass die 

Außenwände vollständig in

Trockenbauweise ausgeführt

wurden. Auf diese Wände mit

Metallunterkonstruktion wurden

so genannte Solarfassaden 

aufgesetzt, so dass das Gebäu-

de nach der Sanierung sehr

energieeffizient ist. Besonders

ist die vollständige Räumung

von tragenden Mauerwerks-

wänden im Innenbereich.

Architekt: PPA /Düsseldorf

Fotos: Thomas Riehle/Düsseldorf
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Es zeigen sich riesige weiße

Flecken auf der Landkarte des

baulichen Denkens. Nicht das

„Leicht“ ist das Problem, sondern

das Unwissen von den Möglich-

keiten des Leichten. Der schöpfe-

rische kongeniale Umgang mit

der Bauweise führt zu einem

unerschöpflichen Repertoire an

zeitloser Gestaltung, Funktionali-

tät und umweltverträglicher Ver-

änderbarkeit. 

VERÄNDERBARKEIT, 
FLEXIBILITÄT, 
ANPASSBARKEIT, 
REAKTIONSVERMÖGEN
Zeitlosigkeit bedeutet nicht klas-

sische Unveränderbarkeit – im

Gegenteil. Bauwerke müssen

unter dem Anspruch der „Zeitlo-

sigkeit“ die Kriterien von Reak-

tionsvermögen, Veränderbarkeit

und Flexibilität aufweisen. Ein-

hergehend mit der Verstädte-

rung, der Vermehrung, Ausdeh-

nung oder Vergrößerung von

Städten in Zahl, Fläche und Ein-

wohnern erfolgt eine Nachver-

dichtung unserer Städte. Dies

muss kompatibel mit den wach-

senden Ansprüchen an Indivi-

dualität und freier Entfaltung des

Einzelnen erfolgen. Die Art des

Wohnens und des Arbeitens wird

zunehmend individualisiert,

Schlagworte wie „Living Work –

work@home“ verdeutlichen

diese Entwicklung. Auf die mit

diesem Wandel verbundenen

Anforderungen müssen die

Gebäude reagieren können.

Bedenkt man, welche Verände-

rungen sich aus dem globalen

Marktgeschehen und dem Ein-

stieg in die Informationsgesell-

schaft ergeben, so sind Umrü-

sten, Umnutzen und Umwan-

deln das bestimmende Element

des Bauens.

Bereits heute unterscheiden

wir bei der wirtschaftlichen

Bewertung von Gebäuden deren

Eignung für eine zukunftsorien-

tierte und „zeitlose“ flexible

Nutzung. Gebäude mit diesen

Eigenschaften werden als „flex

structure“ oder auch „Flexhäu-

ser“ bezeichnet. Merkmale dieser

Gebäude sind die „sechs Dimen-

sionen der Flexibilität“, bei

denen Trocken- und Leichtbau-

systeme eine bedeutende Rolle

einnehmen:

q Erweiterungsflexibilität: be-

schreibt die „externe konstruktive

Flexibilität“, die nachträgliche

mögliche Größenveränderungen

an einer Gebäudestruktur zulässt:

Das Resultat sind variable Nut-

zungseinheiten und variable Flä-

cheneinheiten, die sich an einem

Gebäude horizontal und vertikal

erweitern können. 

q Veränderungsflexibilität: ist

die „interne konstruktive Flexibi-

lität“, die Raum-, Flächen- und

Größenveränderungen innerhalb

der Struktur ermöglicht. Nut-

zungseinheiten können nach

Bedarf und architektonischer

und/oder funktionaler Notwen-

digkeit vertikal und horizontal

zusammengelegt und somit ver-

größert werden und reflexiv wie-

der voneinander in Einzeleinhei-

ten getrennt werden. 

Projekt „Heerstraße“

HOCH HINAUS: 
Hierbei handelt es sich um 

eine Aufstockung in Trocken-

bauweise. Dabei wurden alle

Außenwände, Decken und

Innenwände in Trockenbauweise

ausgeführt. Die Trockenbau-

elemente haben somit eine 

tragende Funktion, wurden in

weiten Teilen vorgefertigt und

mit einer Dampfsperrfolie 

versehen. Die Dach- und 

Terrassenflächen wurden 

additiv mit einer Gefälle-

dämmung ausgestattet. 

Neben dem guten Wärmeschutz

ergibt sich auch ein erhöhter

Schallschutz bei dieser 

Bauweise. 

Architekt und Fotos: 

T|S|B Ingenieurgesellschaft mbH/Darmstadt
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q Angebotsflexibilität: ist die

Möglichkeit der Veränderung und

Anpassung einer Gebäudestruktur

und des Ausbaus kurz bevor die

Immobilie am Markt angeboten

wird, also vor erstmaligem Bezug.

q Nutzungsflexibilität: be-

schreibt die Austauschbarkeit von

Nutzungen. Gebäude müssen 

flexibel auf veränderte Nachfrage

von Büro- und Gewerbeflächen,

Wohnungen, Bildungseinrichtun-

gen, Seniorenwohnen usw. reagie-

ren können. Im Idealfall ist eine

Mischnutzung innerhalb eines

Gebäudes möglich.

q Gebrauchsflexibilität: ist die

Anpassungsfähigkeit einer Immo-

bilie an eine mögliche Verände-

rung der Nutzung und Verände-

rung von Standards (z.B. nach-

trägliche Verbesserung der Wär-

medämmung, Erhöhung des

Schallschutzes oder Verbesserung

der Brandschutzqualität).

q Ausstattungsflexibilität: be-

schreibt die Anpassungsfähigkeit

der Ausstattung einer Immobilie

oder auch nur einer Nutzungsein-

heit bei Nutzungs- und Mieter-

wechsel.

Ohne die Veränderbarkeit und

das Reaktionsvermögen von

Gebäuden, gleichgültig ob Neu-

bau oder Umstrukturierung des

Gebäudebestandes, kann es

keine dauerhafte Nutzungssi-

cherheit und damit keine Nach-

haltigkeit eines Bauwerks geben.

Die gewählten Ausbaukonzepte

und Trockenbausysteme können

maßgeblich die nachhaltige Nut-

zung positiv beeinflussen.

Wir bauen für die Zukunft

und nicht für die Ewigkeit, dies

ist ein bedeutender Unterschied.

Qualifiziert ist für diese Aufga-

be, wer mit einem Minimum an

Ressourcen und Energie ein

Maximum an „zeitloser Archi-

tektur“ erzeugt. Weiterhin sind

ein Maximum an Funktionali-

tät, Flexibilität, Veränderbarkeit

und Mobilität die realen nach-

haltigen Eigenschaften des

zukunftsfähigen Bauens.

Europa kann dabei die Rolle

des Innovators einnehmen und

sich als Partner beweisen. Der

Trockenbau kann einen erfolg-

versprechenden Beitrag zur not-

wendigen Veränderung des Bau-

ens leisten. Doch dies bleibt der

Konjunktiv, wenn eine ernsthaf-

te Auseinandersetzung mit den

Möglichkeiten und Notwendig-

keiten unterbleibt und auch wei-

terhin voranging kurzfristige

Absatzzahlen von Baustoffen das

Handeln bestimmen. 

Der Trockenbau hat sich in

Mitteleuropa bereits zu einer

technisch und wirtschaftlich lei-

stungsfähigen Bauweise entwik-

kelt und er weist noch ein schein-

bar grenzenloses Entwicklungspo-

tential auf. Hierin liegt Chance

und Verantwortung zu gleich.

Univ. Prof. Dr.-Ing. 
Karsten Ulrich Tichelmann

A U TO R

VHT  Institut für Trocken- und Leichtbau &
Versuchsanstalt für Holz- und Trockenbau

Technische Universität Darmstadt, 
Fachbereich Architektur, Fachgebiet 
„Tragwerksentwicklung und Bauphysik“

TICHELMANN & BARILLAS  T|S|B 
Ingenieurgesellschaft, 
Beratende Ingenieure, Darmstadt/D
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